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C  U ſind auch m jeder 10— 40 längere eiſpiele, (dazu noch Ullter em Titel
„Einfaſſungsblumen“ mehrere kürzere Geſchichten alle unter Bezeichnung ihrer
Quelle, vorgeführt. U iſt als 25 El eine „Einfriedung des ganzen Gartens“
beigegeben. Am Beginn jeden Beetes ſteht ein Spruch der Schrift oder der
dter über M., woraus die dee der Abtheilung hervorleuchtet. Kurz und he⸗
ſtimmt iſt ieſelbe auch Im Schlußregiſter angeführt. Als Beiſpiele dienen:

Beet GEentifolien: eber Gnadenſtätten, Gnadenbilder und Vereine
Imm:m uInd Balſam⸗Roſen Der Roſenkranz. Himmels⸗

röschen: Die Himmelskönigin als Himme  orte tlien Un
befleckte Emfängniß Joſ efslilien weiße Nareiſſen): Jungfräu⸗
iche Kinder der jungfräul. Mutter Die ymbole beziehen ſich ſomit bald
auf die Tte der Verehrung, bald auf Geheimniſſe und Gnadenerweiſe UL  13
den die V.  deen von jedem 0  ite ausgeführt und 3 ergänzt, könnte das
erk auch für eine Maiandacht unmittelbar verwertet werden; dient *
wenigſtens als willkommene Beiſpiel⸗Sammlung vgl unſern Schluß  Artikel.)

Einige  edanken über den Gebrauch der ibliſchen
eſchi in der Holksſchule.)
on Religionslehrer nton gger in Meran

Behandlung der einzelnen Leſeſtücke.
Ge wir zur rage über, wie die einzelnen Leſe

ſtücke der bibl Geſchichte zu behandeln ſeien. Der Katechet hat
den betreffenden bibl Abſchnitt den Schülern vorzuerzählen, zu
erklären, mit dem Katechismus mn Verbindung nd In praktiſche
Anwendung bringen. 5  23  eder dieſer Punkte verdien eine beſondere
Beachtung. Zuerſt muß alſo die „Geſchichte“ den Kindern vorerzählt
werden nicht aher bloß den leinen Nichtleſern, ondern durch
alle Klaſſen hindurch Es bleibt demnach owohl das orleſen
eitens des Katecheten als auch das Leſenlaſſen ſeitens der Kinder von
der bibl Unterrichtsſtunde ausgeſchloſſe Die Gründe hiefür liegen bei
der Hand Der atechet ſoll nicht vorleſen, amit einmal die Schüler
nicht zur Anſicht kommen, als bb die „Geſchichte“ ſelbſt nicht
uim Gedächtniſſe ätte; ſodann weil dem orleſen nicht jene Un⸗
mittelbarkeit und Natürlichkeit eigen iſt, wie dem elen Erzählen;
ferner weil der Tzähler nicht blos mit dem Unde, ſondern auch
mit Mienen und Geſten aher die Aufmerkſamkeit feſſelt
das Intereſſe anregt und zugleich die Wirkungen ſeines Vortrages
beobachtet, was beim orleſen nicht oder beiweitem nicht in

ſolchem Grade eintritt. Ueberdies iſt das reie rzã en würdevoller

1 Vgl. Heft 1887, 310
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und owohl dem erhabenen Gegenſtande angemeſſener als auch dem
Beiſpiele und der Methode des göttlichen Lehrmeiſters conformer. Um
ſo weniger kann CS billigen, daß der Katechet die bibl Geſchichte
von den Schülern ſe vorleſen läßt; abgeſehen von allem Anderen
gliche dies 10 einer Abdankung als Verkündiger des ortes Gottes

an ird alſo hier dem Grundſatze des0 „quomodo
autem audient sine braedicante“ Rom. feſthalten und
das Buch der bibl Geſchichte eben als Leitfaden und Behelf
anſehen und gebrauchen müſſen.

Hier drängt ſich die ſchon oft ventilirte rage auf Soll
der Religionslehrer beim Vorerzählen der bibliſchen Geſchichte mit
den orten der Schrift oder mit eigenen orten reden?
Overberg, gewi noch immer eine der erſten Autoritäten In dieſem

7 ſagt, habe mehrfach den Verſ emacht, ob eS rathſamer
ſei, die bibl Geſchichte mögli nach dem Wortlaute der Schrift

erzählen oder ſie im Volkstone vorzutragen mit allerlei weltlicher
Zuthat; habe aber gefunden, daß die Kinder dann am meiſten
aufmerkſam aren, venn eLr die Orte der tbe beibehielt und
nur hinzufügte, was b nöthig erſchien Dieſe Anſicht dürfte
auch eute noch die richtigſte ſein Man rede alſo den Schülern
in bibliſcher Sprechweiſe; insbeſondere Uhre man die göttlichen Aus
ſprüche immer wörtlich und UV directer ede an; man gehe aber
von den bibliſchen Ausdrücken ab, enn eS zum Verſtändniß des
Inhaltes nothwendig erſcheint. So wird einerſeits die Ehrfurcht vor
dem Orte Gottes ewahrt, die unerreichbare albung und Schönheit,
die un ihm liegt, beibehalten und andererſei auch der Forderung
kindlicher Mittheilung genug gethan. Bezüglich der Art und Weiſe
des Vortrages ſei an das Wort Kellner's erinnert. „Die Meiſterſchaft
(im Tzählen der bibl Geſchichte beſteht darin, daß Ton, Miene und
Geberden die Handlung möglichſt veranſchaulichen, ſo daß das Kind
glaubt, die Begebenheit geſchehe vor ſeinen Augen.“

Wenn ede bibliſche Geſchichte den Kindern vorerzählt werden
ſoll, wozu dienen dann die gleichnamigen Bücher! Wie ſoll man
ſie verwenden? Die Antwort iſt wohl nicht er dieſe Er
ind für den Katecheten nützlich und für die Schüler; für den
er ſteren ilden ſie den Leitfaden, an dem EL ſich halten, den
Behelf den ſowohl bei der Vorbereitung auf die Unterrichts⸗
ſtunde als auch bei dieſer gebrauchen ſoll; für die Schüler
aber ſind ſie ein gutes Mittel, das Im Ortrage des Katecheten
Gehörte leichter Im Gedächtniſſe 3u behalten und zu wiederholen.
Hieraus ergibt ſich, daß Katechet und Schüler die gleiche „bibl
Geſchichte“ M Verwendung haben müſſen, und daß der Religions⸗
lehrer die genaueſte, ogar bis auf die einzelnen Ausdrücke ſich EL·
ſtreckende Kenntniß dieſes Buches beſetzen muß.
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Es frägt ſich nun weiter, ſoll C5 den Kindern erlaubt, oder
en ſie gar dazu angehalten werden, die bibl Geſchichten aus dem
I  e wor  ör  ich vom Anfange bis zum Ende auswendiglernen? Es ſpricht mancher Grund dafür und mancher da

egen Auswendiglernen iſt leichter; das ind ird mit eigenenWorten die nie ſo chön und ergreifend erzählen können,als in der bibl Sprache; auch die Ehrfurcht gegen das Wort
erfordert die möglich genaue Beibehaltung des Textes. Dieſe undnli Erwägungen machen das wortgetreue Memorieren der bihl
Geſchichte rathſam. Es aſſen ſich aber auch nicht unerhebliche

9e U U UN anführen; das w  eue AuswendiglernenAhr nicht ſelten zum reinſten Mechanismus, zu einem gedankenloſenHerabplappern der das ¹⁰ verſtummt, wenn ein
eingelerntes ort ausgefallen iſt; findet Kinder, die eine Ge
chichte prächtig und 20 verbum aufſagen, dagegen aber ſich nichtmehr zurechtfinden, man ihnen Einzelnfragen ſtellt; dann ver
leitet das Auswendiglernen gar leicht zur Unaufmerkſamkeit währenddes katechetiſchen Vortrages, da 10 nich ſo ſehr dieſen, ſonderndas Gedruckte vorzüglich merken hat; ferner bleibt um Gedächt⸗ni des Inde das bibl Wort nicht lange aften, eil ES eben

eingelernt iſt; darum pflegt das Kind, eS nach längererZeit eine bihl Geſchichte wiederholen ſoll, gewöhnlich ſeine eigeneRedeweiſe anzuwenden; endlich ieg In den Schulen, wo das 8
wendiglernen practicirt wird, die Gefahr nahe, daß der Katechet,auf dasſelbe ſich verlaſſend, das eigene Vorerzählen aufgibt — zumgroßen Schaden des ganzen bihl Unterrichtes. Die Erfahrunglehrt auch, daß die Mädchen, bei denen im Allgemeinen die r⁴des Gedächtniſſes vorherrſcht, ehr gerne und mit Leichtigkeit die
bibl Geſchichte memorieren, die mit größerer Verſtandes⸗thätigkeit ausgeſtatteten Knaben lieber nd leichter mit eigenen,beziehungsweiſe mit den Aus dem Munde des Katecheten gehörtenWorten erzählen ein Umſtand, der nicht 3u Gunſten des wört
lichen Memorierens pricht Wiegt dieſe beiderſeitigen Gründe
gegen einander ab, E kann ſich für das wörtliche Auswendig⸗ernen als N ck R gel duUm entſcheiden. Wenn S
angeht, enn man Schüler hat, die mit gutem Gedächt—auch ein icheres Verſtändniß für den Sinn und Zuſammenhang des Gelernten beſitzen, dann iſt das Auswendiglernenohne Zweifel vorzuziehen; iſt aber dieſe Vorbedingung nicht da
und ſolcher Fälle gibt EeS wo viele dann mu man ſich damit
begnügen, wenn das ind wenigſtens das Thatſächliche der Geſchichteordentlich vorzubringen, leſelbe richtig en und anzuwendenwei nach dem rundſatze, daß über der Drm nicht den
Gehalt preisgeben ſoll, oder Vie unſer Theologieprofeſſor zu
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agen pflegte: „Se IIOII Sapis verba (textus Scripturae) affer
altem sensum!“ Es geht auch nicht 0  7 hier auf das auch von
Uns m einer früheren Abhandlung als nothwendig erklärte Aus⸗
wendiglernen der at ch —US 11 als auf Analogonhinzuweiſen; denn Im Katechismus äng die Glaubenslehre
ger adezu orte, wogegen dies in der bihl Geſchichte nichtimmer der Fall iſt, und dieſer Fall vorhanden, da etönen
auch wir die Nothwendigkeit des wortgetreuen Memorierens.

Ein ausgezeichnetes Mittel, das mündlich Vorgetragene nochtiefer m  2 Herz des Kindes, insbeſondere des In den rſten Schuljahren befindlichen, einzuſenken, beſteht ImM Vorzeigen eines ent
ſprechenden Bildes Eit Re hat man un neueſter Zeitbegonnen, auf nd praktiſch hergeſtellte bibliſche Bilder als
Hilfsmittel de Unterrichtes großes Gewicht 3u egen Leider beſitzen wir
An allſeitig tüchtigen bihl Bildern keinen Ueberfluß. Vgl FMaurer „Bibl Bilder für den Religions⸗Unterricht mn der Schule.“Wien 1883 und dieſe 3  ift Vꝗ

ahrg 1885 581 ahrg1886 317 ff.) Doch hievon ſoll hier nicht weiter die ede ſein; uns
beſchäftigt ielmehr die rage wie hat man denn leſe Bilder im
Unterrichte 3u verwenden? In manchen Schulen hangen die bibl Bilder
als mu des Zimmers das ganzée ahr indur an den Wänden
erum, und werden, enn die einſchlägige Erzählung vorkommt, die
Schüler noch ſpeciell auf die Darſtellung aufmerkſam gemacht. Wir
halten dies für gan3 E*  E allein ſchon aus dem Grunde,weil hiedurch der Reiz der Neuheit verloren geht, In olge deſſen
auch der Eindruck zuſammenſchwindet, den das ild auf die Schülermachen ſoll Die bibliſchen Bilder ſind entweder u eine
egen oder einem Buch zuſammenzubinden, oder anl oberen und
Unteren Rande mit einer Holzleiſte verſehen, im Schranke aufzube⸗
wahren und UL Um Bedarfsfalle vorzuzeigen. ns hat die
Uchform am meiſten entſprochen, indem hier die Bilder beſten
eſchont und immer in gehöriger Reihenfolge bleiben; beſondersbeim Wiederholen größerer Partien erſcheint dies ehr zweckmäßig.
Das ild ſoll nicht am nfange, ſondern erſt nach dem
der Erzählung vorgezeigt werden. Nicht nfange; denn die
Kinder ehalten In dieſem Falle nicht die gehörige Ruhe, ſie folgen
nich mit der ganzen Aufmerkſamkeit den Worten des Lehrers, und
dadurch ird der religiöſe Eindruck der Erzählung abgeſchwächt. Zeigt
man aber das Bild Schluſſe des Vortrages, und wiederholt
man demſelben das früher Geſagte, ſo wird der Eindruck wieder⸗
holt und ertieft. Die größeren Kinder haben die Bilder in den
bibl Geſchichtsbüchern; auch dieſe Bilder erfordern nicht ſelten eine
Erklärung ſeitens des Katecheten.
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Die weitere Aufgabe des Katecheten iſt 7 die bihl Er
zählung zu erklären. Dieſes Erklären ſoll nicht während des
Erzählens ſtattfinden, denn dadurch würde der Gang der „Ge⸗chichte“ vielfach unterbrochen, die Aufmerkſamkeit der Kinder zer⸗ſplittert, die Erzählung verlöre Klarheit und Anmuth, ſomitWirkung auf das jugendliche Gemüth, 10 recht „gründliche“eingeſtreute Erklärungen wären Im Stande, das verleiden
und verderben. anz kurze Bemerkungen oder auch Nutzan⸗wendungen, „Seht, wie gut ott iſt“ „Nicht wahr,das war brav“ „Wollt ihr auch ſo thun?“ w., die denIn den Kinderherzen wogenden und In ren Mienen ſich abſpie⸗gelnden efühlen entſprechen, bleiben ſelbſtverſtändlich immer
Platze, ind ogar bei gehöriger Maßhaltung ſehr 3u empfehlen.)Erklärt werden ſoll natürli Unter der Vorausſetzung der He⸗hörigen Rückſichtnahme auf die geiſtige Entwicklung der Schüler:as zum Verſtändniß der eben vorgetragenen Erzählung num
ganglich nothwendig oder auch ſehr dienlich iſt Hiezu gehören ſehrviele bildliche Ausdrücke und nS nicht geläufige Redewendungen,wie ſie in der Bibel ſo oft vorkommen; dann auch manchmal eine
Bemerkung über an und eute, Sitten und Gebräuche —.der Zuſammenhang der eben behandelten Erzählung mit dem Vor
hergegangenen oder dem Folgenden, und in ieferne CS zur laren
Auffaſſung erforderli iſt; das typiſche Moment, wenn ein ſolchesdeutlich vorliegt; d) die abſtracte Wahrheit, E in der Erzählungeingeſchloſſen iſt In letzterer Beziehung muß ſich ſorgfältigVor der Klippe des Zuviel Uten und 10 nicht aus einer bibliſchenGeſchichte eine Menge Dogmen oder Sittenlehren oder Beidesglei herausdrücken wollen. ede bibliſche Erzählung enthält 10eine Kernwahrheit, die einem u die üugen pringt; bei dieſer laſſe
man m Der Regel bewenden. Die Erklärung ſei ihrer brmnach möglichſt kurz und faßlichEndlich die An wend ung! an kann hier eine theoretiſcheund praktiſche Anwendung unterſcheiden. Die theoretiſche eſtehdarin, daß man von der bibl Geſchichte Katechismus über⸗

Geſtalt und Leben gewonnen hat
ehend, auf jene Antwort desſelben hinweist, welche hier gleichſam

Die praktiſche Anwendungiſt eine Nutzbarmachung der erzählten bibl Geſchichte für das
chriſtliche Leben (8 Kindes Abet wird man ſich folgendeGeſichtspunkte vor Augen halten müſſen: a) an redet 3uKindern und ber ihr chriſtliches Leben Man hat beim Vor
erzählen an ihrer lautloſen Stille, thren Mienen gemerkt, was
ihr Gemüth meiſten bewegt hat 0 Wenn die Schüler von
einer ahrhei rech durchdrungen, einem inneren Tugendactébewogen, oder mit einem eſten Vorſatze erfüllt werden ſo
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für heute ganz genug Langes und langweiliges Moraliſirentödtet den guten Funken, den die Erzählung geweckt ha

Dieſe Anwendung zuletzt un einen kurzen, gereimten odergereimten ru 3u kleiden, namentlich, enn in demſelben aufdie behandelte bibl Geſchichte angeſpelt wird der noch eſſer,
ETL derſelben wörtlich entnommen iſt, iſt gewiß recht lobenswerth.an  6 ziehen CS vor, die NutzAnwendung u einem Gebete 3ſammen aſſen Auch dieß iſt ſehr gut das Gehet ſichdurch ürze und Einfachheit auszeichnet und nich Einge  —lerntes, Schulmäßiges iſt, ſondern aus der Fülle des gottbegeiſtertenHerzens hervorquillt. Wenn ein ſolches Gebet nichtStande bringt und 6C8 iſt dieß woh nur 3u oft der Fallſo ES lieber leiben ES ſei geſtattet,dieſem Punkte noch ein paar Worte 3u agen Die Anwendung iſtder allerwichtigſte Theil des bibliſchen Unterrichtes. Da gilt Es, dasKindesherz für ott erobern, nd alles Vorausgehende zie nuLr
auf dieſes Eine hin und ſoll ihm die Wege dazu ebnen. Hier alſomuß ſich der Katechet ganz beſonders ſeines mtes, ſeiner Aufgabeund auch ſeiner Gewalt ber das kindliche Gemüth bewußt ſeinHier muß ſich vor ſcherzender Tändelei eben ſo weit ferne halten,wie vor hitterem Gepolter oder langweiliger Trockenheit. Die Worte,die hier ſpricht ſeien durchdrungen von Begeiſterung für Gottes
Sache und der Kinder Heil und zugleich athmend die Liebe und
Sanftmuth des Herrn Tanquam I Christus 10 da
vor den Kleinen: ſo alſo rede auch!

Zuletzt iſt das Ganze 3u wiederholen oder abzufragen.Der Katechet rufe ein Kind, laſſe eS aber nicht on erzählen, ſondern auf die von ihm geſtellten Fragen an  Drten leſe Ant⸗
borten müſſen das Gerippe des Vorgetragenen beſtimmt und
klar wiedergeben; demgemäß ſind die Fragen einzurichten. Nehmenwir als elſpie die Erzählung von Vꝗ

b Mit folgenden Fragendürfte die Wiederholung abgeſchloſſen ſein Von wem habe ich heuteerzählt? Wer war Job  2 ieb ELV immer ſo reich und glücklich?Warum ließ ott ſo viel Unglück ber ihn kommen? Hat D  bdieſe Prüfung gut beſtanden? Wie hat ETL geſagt? Wie hat ott
ſein Frommſein vergolten? Warum ſchickt alſo ott reuz ud
Leiden? Wie ſoll man ſich in ſolchem 0 verhalten? Wie nennt

die Tugend, VOD  b geübt hat? Welcher Hauptſünde iſtſie entgegengeſetzt? Wer war noch geduldiger als V  b7 WeſſenVorbild iſt alſo der geduldige 5  ob? ſt Je

ſu Geduld auch belohntworden? Wie annſt du Geduld üben? Wird auch deine Geduld
belohnt werden? Welches Wort des frommen b wollen wir uns
darum recht merken? Was für eine offnung hat O zuletzt aus⸗

37
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geſprochen? In welchem Glaubensartikel iſt di ſe Wahrheit ent
halten? Wie lauten die Worte?

6 8 dem Geſagten ergibt ſich auch die Art und Weiſe, in
welcher der Katechet ſich auf den Unterricht in der bibliſchen Geſchichte
vorhereiten ſoll Faſſen vir dieſelbe un urze Punkte zuſammen.

a) Der Katechet muß mit der bibliſchen Geſchichte vollkommen
vertraut ſein, ſowohl vas die einzelnen Erzählungen für ich und
den Zuſammenhang Aller unter einander, als auch vas das —

ſche
Moment derſelben betrifft.

Der Katechet muß eine richtige Wechſelbeziehung zwiſchen
der bibliſchen und dem Katechismus zuſammenſtellen.

Er muß eine Stoffvertheilung treffen für die
einzelnen Claſſen, als auch In jeder Claſſe für die einzelnen Stunden
des bibl Geſchichtsunterrichtes.

Er muß lernen, jede Erzählung gut vorzutragen.
Er muß das betreffende bibliſche ild mn all' ſeinen Ein⸗

zelnheiten Udiren
Er muß ſich um bbraus fragen, was bei jeder Erzählung

erklären habe, und die iezu nöthigen Hilfsmittel benützen.
Er muß insbeſondere die aubens⸗ oder Sittenlehren be⸗

immen, die aus dem behandelnden Stücke herausziehen kann.
Er muß ſich klar ſein, welche praktiſche Anwendung und

wie CEL teſelbe aus dieſer und jener Erzählung machen olle
1) Er muß den Kern des ganzen Vortrages in einen kurzen

pru oder in ein Gebet leiden
Er muß ſich endlich im voraus die Frageſtellung zum

Wiederholen ordnen.
Daß eine Behandlung der bibliſchen Geſchichte, wie wir ſie vor

tehend 3u ſcizziren verſu

en, ernſte nd nicht bloß einmaliges
Studium eitens der Religionslehrer erfordert, ieg auf der Hand
„Orator Ht“ ſagt der Spruch d die Katecheſe, In welcher ohne
Zweifel auch der bihl Geſchichtsunterricht einbegriffen ſein muß,
ehört 10 auch zur geiſtlichen Beredſamkeit und zwar keineswegs zur
leichteſten Art derſelben. Hingegen ird man auch zugeſtehen müſſen,
daß ein guter, umſichtiger, tüchtig „einſtudirter“ Unterricht H der
bibliſchen Geſchichte ungemein ſegensreich auf das kindliche Gemüth
einzuwirken geeignet iſt XI mehr man alſo heutzutage das extenſive
irken der Kirche um Schulbereiche einzwängt, deſto mehr intenſiv
müſſen wir auf dem uns noch belaſſenen oden arbeiten
Mögen dieſe Blätter auch dazu beitragen!

Nachſchrift
Dieſe „Gedanken über den Gebrauch der bibl Geſchichte un der

Volksſchule“ a ich der verehrl. Redaction dieſer Zeitſchrift ſchon



57ʃ1

im Jahre 1884 eingeſendet, bevor ich IDr Knecht's „PraktiſchenKommentar zuu bibl Geſchichte“ der in feiner Einleitungeine lichtvolle und gründliche „Anweiſung zuu Ertheilung des bihl
lernte
Geſchichtsunterrichtes Ian der Volksſchul enthält, kennen und ſchätzenDa ich meine Anfchauungen ber dieſen Gegenſtand vondenen des genannten rdienten Autors Iim Großen und Ganzenbeſtätiget fand, laubte ich den Tttke nich zurückziehen 3u ſollen,verweiſe aber nun die Hochw Katecheten deſto lieher auf das CitirteWerk, durch deſſen Studium ſie beſſer als durch alle Anleitungenlernen werden, wie die eſchichte um Volksſchulunterrichte1ringen 3u verwerthen iſt nt Egger

Das Hewohnheitsrecht.“)
Von Präſes Eduard Stingl in Straubing, Bayern

Gewohnheit, Herkommen,? Obſervanz) (consuetudo.Jus cConsuetudinarium, observantia, Jus IIOI scriptum) im juri⸗diſchen Sinne i ſt die fortgeſetzte, gleichmäßige, um Bewußt⸗ſein rechtlicher Nothwen digkeit erfolgte Uebung Ineinem größeren oder kleineren Kreiſe von Perſonen,E mit einander un einem den Ausdruck gemein⸗amer, rechtlicher Ueberzeugung ermöglichenden Ver
n tehen.“

Zur Bildung eines Gewohnheitsrechtes iſt aher nothwendig:15 eine ebung (usus) Die Rechtsüberzeugung ohne Uebung als
rein Innerliches begründet nicht ein Recht; die Uebung iſtEntſtehung des Gewohnheitsrechtes ſo weſentlich wie zurEntſtehung des Geſetzesrechtes der Usſpru

7 10 ſie kann ſogar

1 Das Gewohnheitsrecht nach eivilem un canoniſchem Rechte. „Die Gewohnheit ird zwar von den Autoren V Civilem Et Canonicam getheilt, 16 nach
geiſtli
dem olche materiam eivilem oder Cceclesiasticam Feyer⸗ und Faſttäge,che ehenten, Beneficien dgl. betrifft; die Grundſätze aber, E.  Ead P von em jure 01 scripto cOonsuetudinario überhauptvorkommen, chlagen owohl 1 cOonsuetudine cahonica, als Civili ein (Annot.
heit nach Annotat. ad 600 IV. bav

V. CD § 46 2 Gleichbedeutend mit Gewohn
I. Co. 2 8 15 9) Im weiteren

Sinne gleichlautend mit Gewohnheit und Herkommen, ſo In oberſtr Erk
ärz 1851 L Rechtsanw. VII 223), 2 Juni 1857 EeRechtsanw. XXII 299), an 1864 er Rechtsanw. XIXX 507.)Im engeren Sinne iſt Obſervanz die Gewohnheit innerhalb einer einzelnen Cor  2

poration eines Ordens, Kloſters, Stiftes (Permaneder, kath Kirchenr 1865
466). Oberſtr Erk. vom März 1876 Sammlg 175). Vgl, ewĩ 148  7 168 Beſeler, deut PrivJ R 120

Permaneder, ath Kirchenr 1865, 58 493 Rot bayr Civilr. 109
„Das Gewohnheitsrecht iſt das Recht, das dur die rechtliche durcherklärte Ueberzeugung der Betheiligten entſteht.“
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